
STRALSUND. Ständig neue Vor-
schriften und Formulare – für Praxis-
inhaber ist es oft nicht leicht, den
Kopf für ihre eigentliche Tätigkeit frei
zu haben. Eine Lösung dafür bieten
die Ärztegemeinschaften „Am Strela-
sund“ (50 Mitglieder) und Greifs-
wald/Schönwalde (14 Mitglieder),
die ihre Mitglieder über die „Verwal-
tungsgesellschaft für Heilberufe mbH
Vorpommern“ gegen eine Pauschale
bei fast allen Leistungen außerhalb
des Sprechzimmers unterstützen.

Ohne die Vorgeschichte als Polikli-
nik wäre die Ärztegemeinschaft und
damit deren Dienstleistungsgesell-
schaft nach Ansicht
von Geschäftsführer
Andreas Wierth kaum
vorstellbar. Die Stral-
sunder Poliklinik am
Frankenwall war der
Vorläufer der Ge-
meinschaft. Die zur
Wende dort prakti-
zierenden Ärzte kauf-
ten das Gebäude,
gründeten einen Im-
mobilienfonds und
etablierten ein mo-
dernes Ärztehaus.
Nicht absehbar war
damals, was sich dar-
aus entwickelte: Eine
Ärztegemeinschaft,
in der eine Verwal-
tungsgesellschaft den Ärzten komp-
lett den Rücken für die Tätigkeit in
der Praxis freihält. Dies macht sie so
erfolgreich, dass längst auch Ärzte an
anderen Standorten in Stralsund und
in Greifswald der Verwaltungsgesell-
schaft beigetreten sind.

Am Stammsitz am Frankenwall
praktizieren derzeit rund 30 Ärzte,
insgesamt gehören der Gemeinschaft
allein in Stralsund schon etwa 50
Mitglieder an. Damit sind sie zum
wichtigsten Akteur im ambulanten
Gesundheitswesen der Region ge-
worden. Entscheidungen an der Ge-
meinschaft vorbei sind in der Hanse-
stadt kaum vorstellbar. So verhinder-
te die Ärztegemeinschaft etwa ein ge-
plantes Klinik-MVZ in Stralsund.

Zugleich ist der Standort der ehe-
maligen Poliklinik über die Jahrzehn-
te Inbegriff für ambulante Versor-
gung geblieben. Maßgeblichen Anteil
daran hat die 1991 gegründete Ver-

waltungsgesellschaft, die treuhände-
risch für die Ärzte tätig ist und von
ihnen kontrolliert wird. Neben dem
Geschäftsführer sind auch fünf Ärzte
Gesellschafter der GmbH. Neben ih-
ren Kernleistungen wie Buchhaltung,
Lohnabrechnung, GOÄ-Abrechnung,
Inkasso und Finanzierungs- und Ver-
sicherungsvergleiche übernimmt die
Gesellschaft, die rund 15 Mitarbeiter
in ihrer Kernmannschaft zählt, zahl-
reiche weitere Aufgaben:

� Service: Gemeinsamer Einkauf von
Praxisbedarf und Büroartikeln, Orga-
nisation und Durchführung von Pra-

xisrenovierungen,
Hausmeisterdienst,
Reinigung, Wäsche-
dienst, zentrale Infor-
mation (Telefon und
Post), Immobilienver-
waltung, Rabattver-
träge mit Lieferanten,
EDV-Firmen und Au-
tohändlern, Bewirt-
schaftung des Patien-
tenparkplatzes;

� Rechtsberatung: Be-
ratung und Erstellung
von Arbeitsverträgen,
Beratung zum KV-
Recht und zur Ab-
rechnung, rechtliche
Beratung bei privaten

und dienstlichen Vorgängen, Betreu-
ung der Praxisnachfolge, Unterneh-
mensbewertung, Unterstützung bei
der Regressabwehr;

� Verträge und Kommunikation: Ver-
tragspartner für Krankenkassen (Ver-
trag zum ambulanten Operieren mit
der Techniker Krankenkasse); zentra-
le Bereitstellung der IT-Vernetzung
und von KV-SafeNet, Umsetzung von
Sonderprojekten wie betreutes Woh-
nen für beatmungspflichtige Patien-
ten, Herausgabe eines Infomagazins
und Pflege der Internetpräsenz.

An weiteren Leistungen wird gear-
beitet, etwa am Angebot einer ge-
meinsamen Kinderbetreuung für den
Nachwuchs der mehr als 300 Mitar-
beiter der Ärztegemeinschaft. Jede
Praxis der Ärztegemeinschaft zahlt
eine Umlage von durchschnittlich
rund 5000 Euro im Jahr, unabhängig

davon, wie viele Leistungen sie wie
oft in Anspruch nimmt. Positiv wirkt
sich die Arbeit der Verwaltungsge-
sellschaft zum Beispiel beim Thema
Praxisnachfolge aus. Wierth spricht
Ärzte der Gemeinschaft rechtzeitig
darauf an und bespricht mit ihnen
die erforderlichen Schritte. „Anzei-
gen bringen wenig, hilfreich sind die
Kontakte der Ärzte in ihre früheren
Kliniken“, berichtet er. Mögliche In-
teressenten verhandeln auf Wunsch
des Praxisinhabers mit Wierth, der
sich um Details wie Praxiswertgut-
achten kümmert. 

Wichtig ist Wierth bei allen Leis-
tungen: „Die Verwaltungsgesellschaft

gibt dem Arzt Empfehlungen, die
Entscheidung liegt immer beim Arzt
selbst.“ Wierth, ein gelernter Bank-
kaufmann, der vor seinem Eintritt in
die Verwaltungsgesellschaft für die
Sparkasse viele Praxen am Ort finan-
zierte, legt Wert darauf, dass die Ge-
meinschaft kein closed shop ist und
sich externe Praxen nicht bedroht
fühlen. Ein weiteres Wachstum ist
zwar nicht ausgeschlossen, aber
nicht Ziel. „Wir wollen unsere Leis-
tungen optimieren“, sagt Wierth. Da-
zu gehört auch die Suche nach weite-
ren geeigneten Praxisräumen, weil
der Platz an den bestehenden Stand-
orten restlos ausgelastet ist. 

Als Arzt rein medizinisch tätig sein? Für die Mitglieder

zweier Ärztegemeinschaften in Stralsund und Greifswald

ist das keine Wunschvorstellung: Sie können fast jede

Aufgabe außerhalb der Medizin an eine eigene

Verwaltungsgesellschaft delegieren.

Von Dirk Schnack

Ärztegemeinschaft lagert Bürokratie einfach aus

Ärztehäuser wie die ehemalige Poliklinik in Stralsund gibt es viele. Aber nur
wenige haben die Dienstleistungen für die Praxen so gebündelt. © Dirk Schnack

Als Geschäftsführer der
Verwaltungsgesellschaft
hilft Andreas Wierth auch
bei der Suche nach Praxis-
nachfolgern.  © Dirk Schnack
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TOKIO (dpa). Sony ist ein halbes
Jahr nach seinem Datenschutz-
Debakel erneut Ziel einer Hacker-
Attacke geworden. Die Angreifer
hätten auf breiter Front versucht,
in Nutzer-Konten bei Sonys On-
line-Diensten einzudringen, teilte
der japanische Elektronik-Riese
mit. Das sei in rund 93 000 Fällen
gelungen, diese Konten seien ge-
sperrt worden. Die verdächtigen
Aktivitäten seien gestoppt worden.
Kreditkarten-Daten seien diesmal
nicht in Gefahr gewesen. 

Wieder Hacker-Attacke
auf Sonys Onlinedienste

BERLIN (maw). Die Mitgliederver-
sammlung des Branchenverbands
der Biotechnologie-Industrie, BIO
Deutschland e. V., hat im Vorfeld
der Leitmesse Biotechnica Dr.
Andre Koltermann, Leiter strategi-
sche Entwicklung bei der Süd-
Chemie AG, neu in seinen Vor-
stand gewählt. Die zehn Mitglie-
der des BIO Deutschland-Vorstan-
des repräsentieren nach eigenen
Angaben unterschiedliche Berei-
che des innovativen Biotechnolo-
gie-Mittelstandes, der Industrie
und der BioRegionen.

Biotech-Branchenverband
mit neuem Vorstand

HAMBURG/BERLIN (dpa). Unter
dem neuen Aufsichtsratschef Tho-
mas Middelhoff wechselt bei der
Marseille Kliniken AG auch die
Unternehmensführung. Vor-
standschef Stefan Herzberg legte
sein Amt mit sofortiger Wirkung
nieder, wie das Unternehmen mit-
teilte. Zuvor habe der Aufsichtsrat
den Topmanager wegen Pflicht-
verletzung abgemahnt.  Der frühe-
re Arcandor-Chef Middelhoff war
vor zwei Wochen an die Spitze des
Aufsichtsrats gewechselt.

Marseille-Kliniken:
Vorstandschef gibt auf

BERLIN (reh). Das Deutsche Insti-
tut für Medizinische Dokumenta-
tion und Information (DIMDI) hat
jetzt die endgültige Fassung der
ICD-10-GM Version 2012 im Inter-
net veröffentlicht. Eine wichtige
Änderung ist, dass nun Thrombo-
se, Phlebitis und Thrombophlebi-
tis sowie venöse Embolien diffe-
renzierter kodierbar sind. Alle Än-
derungen im Detail finden Ärzte in
der Aktualisierungsliste.

www.dimdi.de�

DIMDI veröffentlicht
neue ICD-10-GM-Version

DARMSTADT/WETTER (maw).
Der Healthcare-IT-Spezialist Inter-
systems und die RZV Rechenzent-
rum Volmarstein GmbH sind nach
eigenen Angaben eine strategische
Partnerschaft eingegangen. So set-
ze RZV im Zuge der besiegelten
Zusammenarbeit in Zukunft auf
die etablierte Integrations- und
Entwicklungsplattform Ensemble
von Intersystems, um die IT-Syste-
me der von ihm deutschlandweit
betreuten Krankenhäuser zu ver-
netzen.

Strategische Allianz bei
Klinik-IT-Vernetzung

In der Ärztegemeinschaft „Am
Strelasund“ sind vom Allgemein-
mediziner bis zum Zahnarzt zahl-
reiche Fachrichtungen vertreten.
Rund die Hälfte der Ärzte ist am
Stammsitz, der ehemaligen Poli-
klinik von Stralsund, niedergelas-
sen. Ergänzt wird das Angebot
für die Patienten durch ambulan-
te Op, Labor, ambulante Pflege,
Apotheken, verschiedene Thera-
peuten und ein Sanitätshaus.

Eine eigene Verwaltungsge-
sellschaft hat unter anderem ei-

nen Versorgungsvertrag mit der
Techniker Krankenkasse für die
Ärzte ausgehandelt, stellt Neu-
gründern zinslose Darlehen zur
Verfügung und übernimmt alle
gewünschten Aufgaben außer-
halb der Medizin.

Damit die Gesellschaft im Sin-
ne der Ärzte arbeitet, sind neben
dem Geschäftsführer vier Ärzte
weitere Gesellschafter in der
GmbH, an deren Gewinn aber al-
le Mitglieder der Ärztegemein-
schaft partizipieren.   (di)

Ärztegemeinschaft „Am Strelasund“

HAMBURG (di). Drei große Hambur-
ger Krankenhäuser arbeiten bei der
Behandlung von Patienten mit Herz-
insuffizienz künftig Hand in Hand.

Hausübergreifende Abstimmung, re-
gelmäßige Therapiekonferenzen und
Telemedizin machen die Kooperati-
on möglich.

Das Albertinen-Herzzentrum, die
Asklepios Klinik St. Georg und das
Universitäre Herzzentrum (UHZ) am
UKE haben dazu das Hamburger
Herztransplantationszentrum ge-
gründet. Zum Konzept zählt, dass je-
der Patient von mehreren Ärzten der
verschiedenen Häuser gemeinsam
besprochen und die beste Therapie-

option in einem der Häuser nach ge-
meinsam erarbeiteten Standards um-
gesetzt wird. Dabei sind auch haus-
übergreifende Vertretungsregelun-
gen und eine telemedizinische Ver-
netzung vorgesehen. „Erfolge in der
Herztransplantation hängen wesent-
lich von der Qualität der medizini-
schen Behandlung der herzinsuffizi-
enten Patienten vor der Transplanta-
tion und der medizinischen Betreu-
ung auf der Warteliste ab“, begrün-
deten die Partner die Kooperation.

Wesentlich sei, dass diese Betreuung
an ausgewiesenen Zentren stattfinde.

Die drei Partnereinrichtungen ver-
fügen über leistungsfähige Kardiolo-
gien und Herzchirurgien. Das UHZ
hat 2011 bislang 24 Transplantatio-
nen (inklusive Herz-Niere, Herz-Lun-
ge und Lungen) vorgenommen. 2010
wurden in Deutschland etwa 360
Herztransplantationen an 24 Zentren
vorgenommen. Fast die Hälfte der
Zentren führte weniger als zehn
Transplantationen durch. 

Hamburger Kliniken bilden Herz-Kooperation
Patienten mit Herzinsuffi-

zienz werden künftig

hausübergreifend von drei

Kliniken betreut.
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